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Taubentürme ]/'
in Ägypten ,» -

Tauben gehören seit alters her zu
jedem ägyptischen Dorf, in jedem
dieser Türme wohnen etwa
zweitausend Tauben (es gibt
Schläge mit bis zu hunderttausend),

die Jahr für Jahr einen
reichen Ertrag an Dünger
abwerfen.

Tauben, viele Tauben! In unseren
Städten oft eine Plage, in Ägypten

leben sie zu Tausenden in
Taubentürmen, in jedem etwa
zweitausend. Bereits aus der
Pharaonenzeit sind Bauten für
Tauben bekannt, Ausgrabungen
und Malereien in Grabkammern
weisen darauf hin. Als Napoleon
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mit einem Heer in Ägypten weilte,
haben seine Wissenschafter diese
Wahrzeichen des Nillandes gesehen,

sie schienen ihnen aber nicht
wichtig genug, denn in ihren
Beschreibungen finden wir nur den
einen Satz: «Die Fellachen
(Nilbauern) und ihre Familien halten
eine grosse Menge Tauben und

Hühner, aus deren Verkauf sie
einen kleinen Gewinn schlagen.»
Wer als Tourist in einem feinen
Kairoer Restaurant ein gebratenes
Täubchen verzehrt, kommt leicht
zur selben falschen Ansicht wie
Napoleons Begleiter. DieTauben
lagern Mist ab, in einem Taubenturm

pro Jahr fünfzig Säcke zu je

hundert Kilogramm. Jeder Sack
Dünger ist Geld wert, um so
mehr, als die Tauben nur im
Dezember und Januar gefüttert werden

müssen: die übrige Zeit fliegen

sie selber auf Nahrungssuche.
Walter Ehrismann
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